
Warummacht Fliegen so viel Spaß?
Matthias Lösch lässt in einem Video fünf Urgesteine der Luftsportgemeinschaft Hersbruck zu Wort kommen

HERSBRUCK (kp) – „Fliegen ist
mein Lebenselixier – bis heute“,
sagt Günter Lorenz. Warum das so
ist und wie er sich diesen Mensch-
heitstraum seit Jahrzehnten bei
der Luftsportgemeinschaft Hers-
bruck erfüllt, hat er seinem Ver-
einskollegen Matthias Lösch (klei-
nes Foto unten) verraten – für des-
sen Video „Erzähl doch mal“.

Nach der Ur-
aufführung sei-
nes knapp 22-
minütigen Films
beim traditio-
nellen „Almab-
trieb“ der Luft-
sportgemein-
schaft wollte der
Applaus gar

nicht mehr aufhören, erzählt der
22-jährigeMoorenbrunner,derseit
2011 in Hersbruck seinen großen
TraumvomFliegenlebtundausder
grenzenlosen Freiheit über den
Wolken „viel Kraft schöpft“. Von
Kindesbeinen an faszinierten ihn
„Flugzeuge weit mehr als Autos“.
So sehr, dass er daraus sogar sei-
nen Broterwerb machte: Erst als
Flugzeugmechaniker, heute in ei-
nem Büro am Nürnberger Airport.

Die Leidenschaft fürs Abheben
unddas schwereloseGleitendurch
die Lüfte teilt er mit seinen Ver-
einskollegen bei der Luftsportge-
meinschaft. Irgendwann entstand
dann die Idee, deren Erinnerun-
gen für die Nachwelt zu erhalten.
„Modern aufbereitet, auf einem
angesagten Kanal“, sagt er. Sprich:
als Video auf Youtube, wo er auch
schon einige Erklärvideos einstell-
te (https://bit.ly/2Rrbcs0).

Also packte Lösch seine Kamera
und unterhielt sich mit Reinhard
Wild, Günter Lorenz, Peter Bohne
und Robert Lindner und dem lang-
jährigen Vorsitzenden Manfred
Blaurock über die Anfänge der
Fliegerei in der Cittaslow. Heraus-
gekommenistein informatives,mit
vielen Bilddokumenten von Karl
Rauenbusch aufgepepptes Stück
Hersbrucker Zeitgeschichte – qua-
si aus der Vogelperspektive.

Und die fünf Urgesteine, die zum
Teil heute noch an den Wochen-
enden zwischen April und Sep-
tember auf langen, schnellen Wer-
tungsflügen wertvolle Punkte für

die Zweite Bundesliga einsegeln,
präsentieren sich in bester Erzähl-
laune. Etwa wenn Reinhard Wild,
dessen Vater schon Segelflieger
war und in dessen Elternhaus alle
nötigen Reparaturen an den Luft-
fahrzeugen erledigt wurden, sehr
anschaulich von den ersten Flug-
versuchenmit der „Hersbruck“ an-
no 1953 spricht: Nach dessen Tau-
fe durch den damaligen Bürger-
meister Georg Landgraf sorgten
die „Gummihunde“ an ihren Sei-
len dafür, dass der Gleiter genü-
gend Tempo aufnahm und – unter
dem Beifall einer großen Zuschau-
ermenge – die „15 bis 20 Männer
und eine Frau“ nacheinander den
Nordhang des Michelsbergs hi-
nunter in Richtung Hopfgarten-
mühle oder Kühnhofen segelten.

Oder wenn Wild und Lorenz
(nicht nur ein begeisterter Flieger,
sondern immer auch tatkräftiger
und solventer Unterstützer des
Vereins) sich daran erinnern, wie
die Söhne von Dädalus und Ikarus

ihren Flugplatz in den Hers-
brucker Pegnitzwiesen verlassen
mussten („weil die Landwirte dort
jeden Grashalm brauchten“) und
dank eines findigen Vereinskolle-
gen bei Traunfeld vorübergehend
eine neue Heimat fanden: Dort wa-
ren 1957 die Erdarbeiten für die ge-
plante Autobahn schon abge-
schlossen und bildeten ein ideales
Startgelände. Bis in die 60er Jahre
hinein gingen die Hersbrucker Se-
gelflieger von dort in die Lüfte.

Damals entstand auch der Be-
griff „Almabtrieb“, unter dem die
Piloten der LSG noch heute bei ei-
ner großen Feier ihre Saison aus-
klingenlassen.Werwissenwill,was
es damit auf sich hat und welche
Rolle dabei die Winde, „Emil“ und
der „Specht“ spielten, findet die
Antwort indemvonMatthias Lösch
mit viel Leidenschaft und Zeitauf-
wand (ein, zwei Stunden pro In-
terview und „bestimmt 30 Stun-
den“ im Schneideraum) produ-
zierten Video.

Und erfährt dort auch, warum
und unter welch widrigen Umstän-
den die einst auf dem Plärrer ste-
hende Flugzeughalle an ihren heu-
tigen Platz umziehen musste oder
durchwasdasVW-Zeichenaufdem
mobilen Sitz des Flugleiters – ei-
nem von Klaus Kuppke organisier-
ten „Bully“ – ersetzt wurde.

Ein echtes Highlight: Welchen
„Blödsinn und Schabernack“ die
Piloten –die, kaum imCockpit fest-
geschnallt, dafürkeinenSinnmehr
haben (dürfen) – so alles trieben. Er
habe keine Sekunde bereut, die er
in das schon länger angedachte
Projekt investiert hat, verrät Mat-
thias Lösch. Ganz im Gegenteil:
„Ich habe so viel über meinen Ver-
ein erfahren und gelernt, das hät-
te ich nie erwartet. Vor allem, was
die Leute früher für einen Spaß
hattenundwieglücklichsiealledas
Fliegen macht.“

Das Video ist zu finden unter
https://youtu.be/-Izq2A9cWbs

Mit dem Gleiter „Hersbruck“ fing die Geschichte der Luftsportgemeinschaft Hersbruck an. Jede Menge spannende Ge-
schichten daraus erzählen Reinhard Wild (kleines Foto) und vier Vereinskollegen in einem Video. Fotos: Lösch


